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FREIAMT

NACHRICHTEN
2008 gibts keinen
Finanzausgleich
Dietwil – Weil die Ertragskraft von
Dietwil höher ist als der nach dem
neuen Lasten und Finanzaus-
gleichsgesetz errechnete Finanzbe-
darf, bekommt die Gemeinde 2008
keinen regulären Finanzausgleich
mehr. Dank dem Übergangsrecht
wird mit 68 000 Franken dennoch
ein Teil der Mehrbelastung aus-
geglichen. (pd)

Innovationspreis
für Genossenschaft
Beinwil – Die Gemeinde Beinwil
hat ihren diesjährigen Innovati-
onspreis von 2000 Franken der
Wohnbaugenossenschaft Beinwil
zugesprochen. Die Genossenschaft
habe die Initialzündung für eine
harmonische Weiterentwicklung
des Dorfes gegeben. Sie hat 160
Mitglieder und ein Kapital von
rund 2 Millionen Franken. Sie
wurde 1994 gegründet und hat
seither nebst 20 Wohnungen nun
auch die Überbauung Landi-Areal
realisiert. (pd)

Am Wochenende
ist das 40. Dorffest
Auw – Am Samstag ab 20 Uhr,
Sonntag ab 13.45 Uhr und am
Dienstag ab 20 Uhr findet in Auw
zum 40. Mal das grosse Dorffest
statt. Es spielen einheimische und
internationale Blasmusik- und Un-
terhaltungsformationen auf. (pd)

Kantonsbaumeister Urs Mahlstein.
BILD ADRIAN BAER

Sursee

Für die Sporthalle
ist Eile geboten

HRW. Der Kanton Luzern und die
Stadt Sursee wollen auf der Kottenmat-
te beim Berufsbildungszentrum Sursee
eine Dreifachturnhalle mit Zuschauer-
tribüne und Fitnessraum bauen. Der
Regierungsrat beantragt dem Grossen
Rat dafür einen Kredit von 7,165 Millio-
nen Franken. Zusammen mit den be-
reits angefallenen Planungs- und Wett-
bewerbskosten kommt die Halle auf gut
7,6 Millionen Franken zu stehen. Für
den Kauf des Grundstückes (8840 m2)
hat der Grosse Rat bereits 2003 knapp 3
Millionen Franken bewilligt.

Vorgaben nicht eingehalten
Wegen fehlender Turnhallen sei es

heute in Sursee nicht möglich, den
Sportunterricht allen Lernenden der
Berufsfachschulen im vom Bund vor-
geschriebenen Ausmass anzubieten,
schreibt der Regierungsrat in seiner
Botschaft an den Grossen Rat. Für ihn
ist der Bedarf für die neue Dreifachhalle
ausgewiesen und unabhängig von der
nach wie vor offenen kantonalen Be-
rufsschulplanung. «Egal, welche Pla-
nungsvariante hier umgesetzt wird, die
neue Halle wird künftig in jedem Fall
ausgelastet sein», sagt Kantonsbau-
meister Urs Mahlstein. Neben den Be-
rufschulen haben auch die Kantons-
schule sowie die Stadt Sursee Bedarf
angemeldet.

Bereits in der Septembersession soll
der Grosser Rat grünes Licht geben.
Denn aus finanziellen Überlegungen ist
Eile angesagt. Das Projekt muss im
Herbst 2007 beim Bundesamt für Be-
rufsbildung eingereicht werden, damit
die erhofften 2 Millionen Bundessub-
ventionen fliessen. Die Stadt Sursee hat
ihren Pauschalbeitrag von 1,65 Millio-
nen bereits an der Gemeindeversamm-
lung vom 21. Mai 2007 gesprochen.

FINANZIERUNG

Senioren-Uni sucht
mehr Mitglieder
Von 2005 bis 2006 stieg die
Mitgliederzahl der Senioren-Universi-
tät von 2363 auf 2460.WerMitglied
ist, kann Seminare besuchen. Die
Jahresmitgliedschaft kostet 40 Fran-
ken pro Jahr und Person. «Wir möch-
ten 2008 noch mehr Mitglieder, weil
wir von der Stadt ab 2008 keine
Subventionen mehr erhalten», sagt
Präsident Heinrich Meyer.
Die Veranstaltungen der Senioren-
Universität sind kostenpflichtig. Vor-
träge kosten zwischen 12 und 18
Franken, und Seminare kosten nebst
dem Jahresbeitrag zusätzlich zwi-
schen 120und308 Franken. lm

Ruth Häfliger (90) und Karl Stroppel (68) an der Uni Luzern: Die beiden Senioren besuchen Vorlesungen – wie die Studentin Michèle
Bucher (links). BILD MARIA SCHMID

Senioren-Universität

Mit 90 Jahren wieder an Uni

EXPRESS

6 Die Senioren-Universität
lockte im letzten Jahr über
5300 Personen an.

6 Leute von Ende 50 bis 90
Jahren besuchen die
Veranstaltungen.

«Nach der Vorlesung gehenwir
oft in eine Beiz und diskutieren
noch zwei Stundenweiter.»

KARL STROPPEL, 68

Die Senioren-Universität
zieht immer mehr Leute an.
Auch Ruth Häfliger (90) und
Karl Stroppel (68) haben
endlich Zeit für die Kurse.

VON LUZIA MATTMANN

Ruth Häfliger ist 90-jährig und mag
nicht stricken. Lieber besucht sie Kurse
an der Senioren-Universität. «Ich war
Handarbeitslehrerin, da habe ich genug
gestrickt für ein ganzes Leben»,
schmunzelt sie. «Jetzt habe ich endlich
Zeit zum Lesen.» An der Senioren-Uni-
versität lehren Uni-Professoren, Gymna-
siallehrer und Wissenschaftler über Poli-
tik, Literatur, Kunstgeschichte, Medizin,
Gedächtnistraining oder Musik.

Am liebsten sind Ruth Häfliger die
Literaturseminare. «Schon in der Schul-
zeit habe ich Max Frisch gelesen. Aber
erst im Seminar von Joseph Bättig ist mir
aufgegangen, was er eigentlich sagen
wollte», strahlt sie. Sie besucht die Se-
nioren-Universität seit deren Gründung
1997. Bloss donnerstags kann sie nicht:
«Dann habe ich nämlich am Mittag
meinen Englischkurs.» Den besucht sie
seit über 20 Jahren – nicht an der
Senioren-Universität. Und meist kann
sie ihr Wissen gleich anwenden: Um
Touristen zum «Backpackers» am Alpen-
quai zu lotsen. Denn ganz in der Nähe
wohnt sie selbst.

Endlich Philosophieren
Karl Stroppel, 68, hat die Senioren-

Universität vor einem Jahr entdeckt. Er
arbeitete als Journalist, Sozialarbeiter
und zuletzt Gemeindeschreiber von
Küsnacht ZH. Die Philosophiekurse ha-
ben es ihm angetan. «Philosophie hat
mich immer schon interessiert, aber als
ich noch im Berufsleben steckte, hatte
ich keine Zeit, mich damit zu befassen.»
Wie sich zeigte, sind die Kurse auch von
praktischem Nutzen: «Ich bin vor drei
Jahren nach Luzern gezogen. Die Senio-
ren-Universität hat mir geholfen, mich
in Luzern einzuleben. Nach der Vorle-

sung diskutieren beim Apéro noch wei-
ter. Das ist schon toll.»

Lebenserfahrung statt Matura
Stellt sich die Frage: Wozu sollen

Senioren noch Latein lernen oder sich
Vorträge über die Relativitätstheorie an-
hören? «Die Senioren-Universität hält
die Senioren geistig fit, zudem können
sie soziale Netze knüpfen und stärken
ihr Selbstwertgefühl», sagt Heinrich
Meyer, Präsident der Senioren-Universi-
tät Luzern. «Das Hirn altert nicht. Man
kann es nur vernachlässigen. Ausserdem
haben die Senioren einen enormen
Erfahrungsschatz, von dem sie gegen-
seitig profitieren – zum Beispiel bei den
Diskussionen in den Seminaren.»

Über 5300 Personen haben im letzten
Jahr die Veranstaltungen der Senioren-
Universität besucht. Die meisten sind
zwischen Ende 50 und 90 Jahre alt. Im

nächsten Semester stehen rund 40 Ver-
anstaltungen auf dem Programm, da-
runter 16 mehrteilige Seminare. Kom-
men kann jeder: «Wer bei uns Veranstal-
tungen besucht, braucht keine Matura.
Die Lebenserfahrung reicht.»
HINWEIS

6 Das Semester der Seniorenuniversität beginnt
am 27. August. Informationen unter
www.sen-uni-lu.ch und 041 410 22 71. 5

ZUR PERSON

«Ich wollte nicht
als Spinner gelten»
Bereits als Kind habe er mehr
gesehen als andere. Das habe er aber
versteckt, «weil ich nicht als Spinner
gelten wollte», sagt Thomas Eichhol-
zer. Nun hat er mit seinem Buch mit
Botschaften aus dem Jenseits sein
Coming out als Medium gemacht.
«Die Geisteswesen haben mir mit-
geteilt, was auf unserer Erde vor sich
geht», sagt Eichholzer. Ab August
wird er auchVorträge halten. bts

HINWEIS

6 «Die Wahrheit unseres Daseins» ist im
Softcover im Buchhandel erhältlich: Verlag
Books on Demand ISBN 978-3-8334-7997-7
und unter www.thomas-eichholzer.ch mit
Hardcover. Es kostet 26 Franken.5

Der Bettwiler Buchautor Thomas Eichholzer mit seinem Buch. BILD MARTIN HEIMANN

Thomas Eichholzer, Buchautor

«Ab 2013 gibt es nichts Negatives mehr»

«Einen Weltuntergang
wird es nicht geben.»
THOMAS EICHHOLZER, AUTOR

Thomas Eichholzer sagt,
er stehe in Kontakt mit
dem Jenseits. Geisteswesen
hätten ihn beauftragt, ein
Buch zu veröffentlichen.

Thomas Eichholzer wohnt mit seiner
Familie in einem Einfamilienhaus in
Bettwil. Er ist Präsident der Finanzkom-
mission und Mitglied der Feuerwehr.
Ein Bürger wie viele andere auch. Doch
der 40-Jährige hat eine besondere Be-
gabung: Er kommuniziert mit Wesen
aus dem Jenseits (siehe Box).

Diese hätten ihn beauftragt, die In-
formationen, die sie ihm geben, aufzu-
schreiben und zu veröffentlichen. Das
hat Thomas Eichholzer nun getan. Der
Titel des Buches: «Die Wahrheit unseres
Daseins». Das Umschlagbild hat der
Sinser Künstler René Villiger gestaltet.

Erschreckend, aber auch tröstlich
Die beschriebene Wahrheit ist eben-

so erschreckend wie tröstlich. Eichhol-
zer prophezeit, dass ab 2013 alles Nega-
tive von der Erde verschwunden sein
und ein Dasein in Liebe, Harmonie und
Frieden herrschen werde. Das Negative
werde sich aber widersetzen. Das be-
deute, dass in den Jahren zuvor mit
grossen Kriegen, Unglücksfällen und
Krankheiten zu rechnen sei, was viele
Opfer fordern werde, so Eichholzer.

«Der Wandel geschieht, weil sich die
Schwingung der diesseitigen, materiel-
len Welt an die höhere Schwingung der
jenseitigen, geistigen Parallelwelt an-

passt», so der Autor. Die Menschen
würden bis 2013 wieder vermehrt befä-
higt, auf die Stimmen aus der geistigen
Welt zu hören und sich auf ihre eigenen
Bedürfnisse und die
der Umwelt zu be-
sinnen.

Die Aussagen in
Eichholzers Buch
sind – abgesehen
von den Prophezei-
ungen über das Jahr 2013 – nicht neu.
Fast alles ist in spirituellen Werken oder
Lebensratgebern jeder Couleur bereits
dargelegt worden. Allerdings hat sich

der Autor, der sich nach eigener Aussa-
ge nicht mit dieser Literatur befasst hat,
kurz und gut verständlich gefasst.

Eichholzer will kein Guru sein. Er rät
allen davon ab, die
Verantwortung für
ihr Leben andern zu
überlassen: «Jeder ist
verpflichtet, die
Wahrheit in sich
selbst zu suchen»,

sagt er. Zentral ist für den Autor das
Bewusstsein, dass das Leben nach dem
Tod weitergehe. Die Menschen hätten
sich im Jenseits als geistige Wesen

freiwillig dafür entschieden, auf die
Erde zu gehen, um über die spezifische
Erfahrung der materiellen Welt Lehren
für ihre Weiterentwicklung als Teil der
göttlichen Energie zu ziehen.

«Nach 2013 wird es die materielle
Welt mit ihren negativen Aspekten so
nicht mehr geben», sagt Eichholzer.
«Die Geisteswesen werden diese Erfah-
rungen dann für mehrere tausend Jahre
nicht mehr machen können.»

Angst machen will Eichholzer auf
keinen Fall. «Einen Weltuntergang wird
es nicht geben», sagt er.

BIANCA THEUS
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